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Eine gate Verfassungskampagne in Thüringen
Die grSiten Versammlungen seit langer Zeit .

Die SED führt in Thüringen z. Z. eine große Kampagne 
durch, in der diese für das deutsche Volk so wichtige Frage 
der Verfassung und aller damit zusammenhängenden 
Fragen in breitester Öffentlichkeit besprochen werden. In 
dem in Nr. 2 des „Neuen Weg41 veröffentlichten Artikel zu 
dieser Kampagne wiesen wir bereits darauf hin, daß die 
Versammlungen nicht mit dem Thema „Verfassungsentwurf 
der SED'4 veranstaltet werden, sondern daß wir anknüpfend 
an die Tagesfragen zu unserem Verfassungsentwurf Stel­
lung nehmen. Das Ergebnis der ersten Versammlungswelle 
läßt bestimmte Schlußfolgerungen zu. Das Auffallendste 
dieser Versammlungen sind die fast durchweg überfüllten 
Säle, die trotz der starken Kälte fast nirgends geheizt wer­
den konnten. Selbst in der Wahlbewegung waren die Ver­
sammlungen der SED * nicht so voll, wie es heute der 
Fall ist.

Wo liegen die Ursachen? Wir haben die kommende 
F r i e d e n s k o n f e r e n z  i n  M o s k a u  und das Schick­
sal des deutschen Volkes auf die Tagesordnung gestellt. 
Diese Fragen bewegen heute alle Menschen, auch die­
jenigen, die sich sonst nie um politische Fragen gekümmert 
haben. Dieses große politische Interesse, diese Aufge­
schlossenheit gegenüber den brennenden Tagesfragen der 
Politik ist ein sehr erfreuliches Zeichen und gibt uns große 
Möglichkeiten, unsere Ziele breitesten Schichten des Volkes 
nahezubringen. Der B r i e f  d e s  M a r s c h a l l s  S o k o -  
1 о w 8 к i j über die Hilfe zur Sicherung unserer Ernährung 
ist ebenfalls ein Versammlungsthema, das großes Interesse 
erweckt. Selbstverständlich wird in all diesen Versamm­
lungen — ausgehend von den Friedensverhandlungen bzw. 
dem Brief des Marschalls Sokolowskij — der Verfassungs­
entwurf der SED behandelt. Überall wurden Entschließungen 
als Zustimmung zum Verfassungsentwurf angenommen. Am 
bedeutungsvollsten sind die Erfolge dieser Kampagne in 
zahlreichen G r o ß b e t r i e b e n .  Nach der Arbeitszeit 
stehen Arbeiter und Arbeiterinnen in kalten zugigen Hallen 
und lauschen erwartungsvoll den Rednern, die zur Ver­
fassungsfrage sprechen. Auch diese Versammlungen sind 
durchwegs überfüllt und der große Beifall beweist die Zu­
stimmung der Arbeiter und Arbeiterinnen zum Verfassungs­
entwurf.

In zahlreichen Betrieben meldeten sich Arbeiter nach 
der Versammlung zur A u f n a h m e  i n  d i e  SED. So 
traten im Textilbetrieb H e r m a n n  D i e t e l  i n  G r e i z  
nach dem Referat 15 Arbeiter und Arbeiterinnen der SED 
bei. Ähnliche Erscheinungen sind auch in anderen Greizer 
Textilbetrieben und in anderen Städten zu verzeichnen. 
Besonders gut war eine Belegschaftsversammlung beim 
Reichsbahn-Ausbesserungswerk Meiningen, zu, der auch 
Arbeiter aus anderen Betrieben der Stadt gekommen 
waren.

Interessante Ergebnisse hat die Rundfrage der Landes­
leitung der SED Thüringen in führenden Kreisen des Kul­
turlebens und der Wirtschaft über den Verfassungsentwurf 
gezeitigt. Die überwiegende Zahl der Zuschriften ist zu-
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stimmend, ja es gibt eigentlich keinen einzigen Brief, in 
dem der Entwurf nicht zumindest als Diskussionsgrundlage 
begrüßt wird. So schreibt z. B. der bekannte Maler Prof. 
S c h ä f e r - A s t :  „Ich habe mit Freude das Auf tauchen 
des Absatzes 11 begrüßt. Mögen auch die anderen Berufe 
aus der Einfachheit der lapidaren Sätze das Vertrauen zur 
Verfassung gewinnen, wie wir es in dem unseren finden.44 
Der Erfurter Museumsdirektor Dr. C u n z e  schreibt: „Ich 
begrüße insbesondere die verschiedenen Bestimmungen, die 
Deutschlands Einheit und dem Schutz seiner demokrati­
schen Verfassung sowie dem Schutz der Arbeitnehmer 
gelten. Dem Artikel 11, der die Freiheit von Kunst und 
Wissenschaft sichert, stimme ich aus vollem Herzen zu.44 
Prof. Dr. Th. H e r z o g  von der Universität Jena schreibt 
zum Verfassungsentwurf: „Soweit ich sehen kann, ent­
sprechen die darin entwickelten Grundsätze durchaus dem, 
was wir unter Demokratie verstehen, und ich wüßte auch 
nicht, wie man etwaige Wünsche, die mein spezielles Be­
rufsfach (Pädagogik und Wissenschaft) betreffen, ver­
fassungsmäßig weiter ausgestalten und festlegen könnte. 
Die Grundsätze sind dieselben, wie wir sie in Musterdemo­
kratien, wie der Schweiz, antreffen.44

Von besonderem Interesse waren die Antworten aus 
k i r c h l i c h e n  Kreisen. Wie zu erwarten war, sind die 
kirchlichen Behörden und auch führende Mitglieder der 
CDU nicht mit allen Forderungen des SED-Entwurfes ein­
verstanden. Der Domprobst F r e u s b e r g  aus Erfurt hat 
sich, wie er in seiner Vorbemerkung mitteilt, ausschließlich 
auf solche Punkte beschränkt, für die von seiten der katho­
lischen Kirche ein starkes Interesse vorhanden ist. Vor 
allem wendet er sich gegen die Aufhebung der Bekenntnis­
schule im Entwurf, die er ausdrücklich als Forderung an­
meldet. Ähnlich urteilen auch andere kirchliche Kreise. Der 
evangelische Landesbischof M i t z e n h e i m  schreibt in 
den allgemeinen Bemerkungen zum Entwurf: „Wir sind der 
Überzeugung, daß der Verfassungsentwurf geeignet ist, die 
Entwicklung zu einem einheitlichen Deutschland entschei­
dend vorwärts zu treiben, da er gegenüber separatistischen 
Tendenzen die Einheit Deutschlands verfassungs- und ver­
waltungsmäßig klar herausarbeitet. Die'Einheit Deutsch­
lands muß wiederhergestellt werden. Sie darf aber nicht 
etwa nur auf den wirtschaftlichen Bezirk beschränkt blei­
ben, sondern muß auch eine politische und kulturelle sein. 
Das kompromißlos herausgestellt zu haben und damit im 
Strudel der politischen Bemühungen einen festen Damm 
errichtet zu haben, ist das Verdienst des Verfassungs­
entwurfes der SED.44 Aus all diesen Zeugnissen und Be­
kundungen ist ersichtlich, daß der Verfassungsentwurf der 
SED in Thüringen bereits weite Kreise der Bevölkerung be­
schäftigt und dadurch jene Voraussetzungen schafft, die für 
die Verwirklichung einer fortschrittlichen Verfassung un­
erläßlich ist: Mitwirkung des Volkes an seiner Verfassung 
und den entschlossenen WtUen, seine Verfassung mit allen 
Mitteln und Kräften zu schützen und zu sichern.
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